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Ein Schwangerschaftsabbruch steht in Deutschland grundsätzlich unter Strafe.1 Das Strafgesetz-
buch sieht jedoch unter bestimmten Voraussetzungen die Straflosigkeit eines Schwangerschafts-
abbruchs vor2 – nämlich dann, wenn eine Schwangere, die den Abbruch der Schwangerschaft 
verlangt, dem Arzt durch eine Bescheinigung3 nachgewiesen hat, dass sie sich mindestens drei 
Tage vor dem Eingriff hat beraten lassen, wenn der Schwangerschaftsabbruch von einem Arzt 
vorgenommen wird und wenn seit der Empfängnis nicht mehr als zwölf Wochen vergangen sind 
(sog. „Beratungsregelung“). Ferner ist ein Schwangerschaftsabbruch aufgrund einer medizinisch-
sozialen oder einer kriminologischen Indikation nicht rechtswidrig. 

Nach dem Sozialgesetzbuch Fünftes Buch (SGB V)4 haben Versicherte der Gesetzlichen Kranken-
versicherung (GKV) bei einem nicht rechtswidrigen Abbruch der Schwangerschaft einen umfas-
senden Anspruch auf Leistungen. Als nicht rechtswidrig gilt dabei der Schwangerschaftsabbruch 
aufgrund einer medizinisch-sozialen oder einer kriminologischen Indikation. Bei Schwanger-
schaftsabbrüchen nach der „Beratungsregelung“ besteht dagegen der Anspruch auf ärztliche Leis-
tungen nur in eingeschränktem Maß: Er umfasst zwar die ärztliche Beratung über die Erhaltung 
und den Abbruch der Schwangerschaft, die Versorgung mit Arznei-, Verbands- und Heilmitteln 
und die Krankenhauspflege, nicht aber die Vornahme des Abbruchs und die Nachbehandlung bei 

                                     

1  § 218 Strafgesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. November 1998 (BGBl. I S. 3322), das zu-
letzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 30. Oktober 2017 (BGBl. I S. 3618) geändert worden ist. 

2 § 218a Strafgesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. November 1998 (BGBl. I S. 3322), das zu-
letzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 30. Oktober 2017 (BGBl. I S. 3618) geändert worden ist. 

3  § 219 Abs. 2 Satz 2 StGB. Diese verpflichtende Beratung hat nach den näheren Vorschriften des Schwanger-
schaftskonfliktgesetzes durch eine anerkannte Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle zu erfolgen und ist für 
die Schwangere unentgeltlich. Vgl. Schwangerschaftskonfliktgesetz vom 27. Juli 1992 (BGBl. I S. 1398), das zu-
letzt durch Artikel 14 Nummer 1 des Gesetzes vom 20. Oktober 2015 (BGBl. I S. 1722) geändert worden ist. 

4 § 24b Fünftes Buch Sozialgesetzbuch – Gesetzliche Krankenversicherung – (Artikel 1 des Gesetzes vom 20. De-
zember 1988, BGBl. I S. 2477, 2482), das zuletzt durch Artikel 4 des Gesetzes vom 17. August 2017 (BGBl. I S. 
3214) geändert worden ist. 
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komplikationslosem Verlauf.5 Die Kosten für die Durchführung des Schwangerschaftsabbruchs 
hat die Schwangere in diesen Fällen somit grundsätzlich selbst zu tragen. 

*** 

                                     

5 Vgl. die detaillierte Auflistung ausgenommener Leistungen in § 24b Abs. 4 SGB V. 


